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Der Marktplatz mit der Weitgasse und den kleinen Seitenstraßen war das

alte Herz von Nieder-Florstadt. Am Markt und rundherum waren kleine

Geschäfte und Handwerksbetriebe, darunter auch einige von jüdischen

Florstädtern, die mit ihren christlichen Nachbarn bunt verteilt nebenein-

ander wohnten. Die Juden waren vor allem Tuch-, Vieh- und Lebensmittel -

händler oder Metzger. Ansonsten gab es noch Bäcker, Gastwirte, Bier-

  brauer, Schnapsbrenner, Schmiede, Kohlenhändler und bis 1770 eine

Apotheke.

In den 1960er Jahren wurden viele Häuser abgerissen, die Gesamtanlage

wurde neu gestaltet. Der heutige Brunnen am Marktplatz ist aus dem

Jahr 1988. Die ehemalige „Bürgermeisterei“ war bis 1978 Sitz der Ge-

meindeverwaltung; das Gebäude wird heute von Vereinen genutzt.

Die Enggasse ist eine besondere Gasse. Sie macht ihrem Namen durchaus

Ehre. Die Häuser haben sich der engen Straße angepasst. Besonders gut

zu sehen ist das am Haus mit der Nummer 6. Es läuft spitz zu und ist nicht

rechtwinklig gebaut. In der Enggasse 7 wurde bis in die 1930iger Jahre

Kaffee geröstet. Dort befand sich Hermann Adlers Lager und die Rösterei.

Das Haus Nr. 9 hatte er Anfang des 19. Jahrhunderts gebaut und dort sei-

nen Lebensmittelladen betrieben. Man sieht rechts am Haus noch, wo

einmal die Stufen zum Eingang in den Laden waren. In der Reichspo-

gromnacht (09.11.1938) müssen in der Enggasse fast kniehoch die Waren

gelegen haben: ausgeschüttetes Mehl, Öl, Garn, alles durcheinander.

Hermann Adler, seine Frau Auguste und alle in Florstadt noch wohnen-

den Juden wurden bis 1942 vom Judenhäuschen aus deportiert und später

ermordet. 

Market place and Enggasse (Narrow Lane): The market place with Weit -

gasse (Wide Lane) and the small side streets was the old heart of

Nieder-Florstadt with many small shops and handicraft businesses.

Jewish and Christian citizens lived harmoniously next to each other. 

Bildnachweis: 

Links, von oben 

Foto Fachwerkensemble: Privatbesitz; 

Foto Teilbebauung: Stadtarchiv Florstadt

Rechts 

alle Fotos: Stadtarchiv Florstadt 



Fachwerkensemble in der Enggasse

Kaufhaus in der Weitgasse 3, Foto Jurgen Klein (?)

Teilbebauung des Marktplatzes um 1955 mit
ehemaligem „Judenhäuschen“ in der Bildmitte 

Feierlicher Umzug anlässlich
der Glockeneinholung 1949 

Kaufhaus 
Hermann
Klein, um 1950 
und Hofreite 
in der 
Enggasse 10  

Kohlehandlung von Heinrich Kratz in der Weitgasse 31, um 1927 
Rechts: Pferdeschlitten im Fußhain
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Bildnachweis: 

Links, von oben 

Foto Schlussstein 2018: Gudrun Neher; 

Fotos Herrnhof und Dreschmaschine: Stadtarchiv Florstadt

Rechts 

alle Fotos: Stadtarchiv Florstadt 

Nieder-Florstadt war in frühgeschichtlicher Zeit Sitz einer christlichen Groß -

pfarrei und eines karolingischen Königshofes zur Verwaltung von Fiskalbesitz.

Die erste urkundliche Erwähnung erfolgte um 850 n. Chr. Der Königshof

umfasste 1.000 Joch Ackerland, Wiesen mit 240 Fuder Heu, 33 ½ freie, herr-

schaftliche Hofreiten, 27 zinspflichtige Höfe und Eichenwälder zur Mast von

500 Schweinen. 1365 erhielt Nieder-Florstadt Stadtrechte. Die Tore der Stadt -

befestigung befanden sich am Beginn des Fußhains am Marktplatz und an

der Nidda brücke am Ende der Weitgasse. Den Schluss stein des Tores, das bis

1850 stand, findet man heute im Rathaus neben Zimmer 1 in die  Wand ein ge -

 lassen. Die Stadtrechte gerieten, da aus ihnen keine städtische Entwicklung re -

sultierte, zwischenzeitlich in Verges sen heit    . Erst 2007 wurden sie – zusam men

mit den Stadtrechten von Staden aus dem Jahr 1305 – neu ver  liehen. 

1542/43 wurde Nieder-Florstadt durch Erasmus Alberus, einem Mitstrei-

ter von Martin Luther, der als Pfarrer nach Staden berufen wurde, prote-

stantisch. Aus dieser Zeit wird   berichtet, dass hier ein guter Wein und

auch Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Erbsen und Flachs reichlich gedie-

hen und ein gutes Bier gebraut wurde. Zeugnisse der landwirtschaftlichen

Prägung bis ins letzte Jahrhundert sind die Gutshöfe der ehema ligen ad-

ligen und kirchlichen Grundbesitzer: das Gut Mönchhof (Friedberger

Landstraße 25/27), 1723 für den Fuldaer Abt Amand von Buseck erbaut und

das ehemalige Herrnhaus der Freiherren von Löw zu Steinfurth (Friedberger

Landstraße 3/3a) aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Beide Gebäude

sind heute in Privatbesitz. Nieder-Florstadt wurde ab 1880 zunehmend zu

einer Arbeiterwohngemeinde, in der die überregional be kannten Florstädter

„Plästerer“ hohes Ansehen hatten. Sie verbauten bis 1960 die in mehreren

gemeindeeigenen Steinbrüchen abgebauten und vorbereiteten Blaubasalt -

steine bis weit über Frankfurt hinaus. 

Estates, Farming, Crafting: Nieder-Florstadt was first mentioned in a

document in 850 A.D. Before that Nieder-Florstadt was home to a great

Christian parish and a Carolingian royal court to manage fiscal property.

The citizens brewed excellent beer and grew wheat, rye, peas and flax. 

Schlussstein des Stadttores an der
Niddabrücke aus dem Jahr 1565

Blick aus der Weitgasse auf
den Mönchhof um 1870

Luftbild vom Herrnhof um 1950 

Dreschmaschine im Mönchhof in den 1930er Jahren

Fleeschder Plästerer bei der Arbeit

Beim Kartoffellegen um 1950 
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An dieser Stelle der Nidda stand bereits vor 1764 eine Holzbrücke. Ihr

Bau wurde finanziert durch den Erlös der Versteigerung des Amtes des

Brückenzolleinnehmers. Fuhrleute mussten für die Benutzung der Brücke

Brückenzoll zahlen: 3 Kreuzer für einen beladenen Wagen und 1 ½ Kreu-

zer für einen Karren. Das Einkommen des Zolleinnehmers schwankte mit

dem Wasserstand. Bei Hochwasser verdiente er recht viel, bei niedrigem

Wasser stand benutzten die Fuhrleute lieber die nebenan liegende Furt

durch die Nidda.

Die 1821 erneuerte Holzbrücke wurde 1884 durch eine Steinbrücke ersetzt

und die Furt ab diesem Zeitpunkt nicht mehr genutzt. Das Hochwasser

machte den Bewohnern Florstadts im Frühjahr und im Herbst eines jeden

Jahres zu schaffen. Der Fluss hatte im Uferbereich noch keine Aufschüttung

und so konnte sich das Wasser nach starken Regenfällen in den angren-

zenden Wiesen ausbreiten. 

Manchmal stand es bis in den alten Ortskern. 1842 schüttete man von Hies -

 bach kommend in Richtung Brücke einen Fahr- und Fußwegedamm auf.

In diesem Damm gab es Verbindungsrohre durch die das Wasser von Wiese

zu Wiese abfließen konnte. Im Volksmund wird der Damm „die Kanäler“

genannt.

1936 wurde die Niddabrücke neu gebaut, um den zunehmenden Straßen   -

verkehr verkraften zu können. 

Ford and bridge construction: At this point on the Nidda there was

a wooden bridge before 1764. Wagoners had to pay a bridge toll

if they wanted to cross it. The revenue depended on the water level.

In 1884 the wooden bridge was replaced by a stone bridge and

the ford was no longer used. 

Bildnachweis: 

Links 

alle Fotos und Postkarten: Stadtarchiv Florstadt 

Rechts 

alle Fotos: Stadtarchiv Florstadt; 

Zeitungsbericht: Oberhessischer Anzeiger 1936

Kriegerdenkmal an der heutigen Niddabrücke,
Postkarte von 1920

Postkarte aus dem Jahr 1916

Die „Kanäler“ vom Kirchturm aus fotografiert im Jahr 1910 und Blick
von der Brücke Richtung Hiesbach, aus einer Postkarte von 1911

Alte Brücke, Beginn des Baues der neuen Brücke, 1936 
und Zeitungsbericht aus dem gleichen Jahr

Furt an der Niddabrücke
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INITIATIVE UND WEITSICHT 

1905 kaufte der gelernte Pflasterer Anton Lux die Gaststätte „Zur Waldes -

 lust“. Er ließ auf dem Grundstück einen Veranstaltungssaal errichten.

Dafür kaufte er ein dem Badebetrieb nicht mehr gerecht werdendes

Bade haus in Fachwerkbauweise des Großherzoglichen Staatsbades Bad

Nauheim. Dieses wurde dort abgeschlagen und neben der „Waldeslust“

wieder aufgebaut. Fortan hatte Florstadt einen großen Saal, den „Saal Lux“.

Die Saalbauten, Nachfolger der mittelalterlichen Spielhusses, dienten

dem kulturellen, gesellschaftlichen und vergnüglichen Leben. Bei Lux

trafen sich die Florstädter Arbeitervereine, die sich nach der Jahrhundert -

wende bewusst als politisch-kultureller Gegenpol zu den meist bereits

bestehenden „bürgerlichen“ Turn- und Gesangsvereinen etablierten.

Zwischen 1910 und 1914 entstand hier die Keimzelle und Hochburg der

sozial demokratischen Bewegung in Nieder-Florstadt. Darüber hinaus

traf man sich in dem Saal bei Kirchweih, Karnevalsveranstaltungen, zu

Theateraufführungen, Versammlungen sowie zu sportlichen Aktivitäten. 

NUTZUNG IN DER GEGENWART

Im Dezember 2000 erwarb die Gemeinde Florstadt unter Bürgermeister

Herbert Unger das gesamte Anwesen und etablierte im Saal eine Klein-

kunstbühne. In der ehemaligen Gaststätte wurde ein Heimatmuseum

eingerichtet. 

 Initiative and foresight: The pavor Anton Lux bought the restaurant 

“Zur Waldeslust“ in 1905 and built a great event hall, putting up a chipped-

off bathing house right next to it. Today the “Saal Lux“ is still 

used today for cultural events and gatherings of local clubs. 

Bildnachweis: 

alle Fotos und Postkarte Nieder-Florstadt: Stadtarchiv

Florstadt 



Ein Ausstellungsraum im Heimatmuseum widmet sich
dem Lebenswerk von Friedel Münch. 

Postkarte aus dem Jahr 1933: 
es sind Kraftfahrzeuge in das
Bild hineinmontiert, 
um die Bewohner „reicher“ 
erscheinen zu lassen. 
Kraft fahrzeuge konnte sich 
damals kaum jemand leisten. 

Blick ins Heimatmuseum, in dem viele Exponate
aus dem dörflichen Leben ausgestellt sind 

Kerb im Saal Lux

Das Heimatmuseum informiert
über den Pädagogen Karl Weigand.
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Um etwa 767 nach Christus gab es ein hölzernes Gotteshaus auf der

Höhe des Mönchhofes (Friedberger Landstraße). Die Nieder-Florstädter

Mutterkirche war mit ihren Filialkirchen Staden, Stammheim, Heegheim,

Dorn-Assenheim und der Laurentiuskapelle in Ober-Florstadt Mittel-

punkt des karolingischen Staatsgutes. 

Die Reformation wurde in Florstadt 1542/43 von dem Theologen Erasmus

Alberus aus Bruchenbrücken, Pfarrer in Staden, Freund und Mitstreiter

Martin Luthers, eingeführt. Zu dieser Zeit stand an der Stelle der evan-

gelischen Kirche ein Vorgängerbau, der der Heiligen Margarethe geweiht

war. Die St. Margarethenkirche wurde, nachdem sie baufällig geworden

war, 1789 abgerissen. 1790 bis 1772 wurde eine neue Kirche im klassizis -

tischen Stil erbaut. Altar, Kanzel und Orgel sind übereinander angeordnet.

Im Laufe der Zeit gab es zahlreiche bauliche Veränderungen, z.B. wurden

1892 zur 100-Jahr-Feier in die Felder über den Eingangstüren Sprüche in

Goldschrift geschrieben, die Kugel auf dem Turm vergoldet und eine neue

Wetterfahne mit den Jahreszahlen 1792-1892 angebracht. 

An Weihnachten 1913 wurde die Kirche erstmals elektrisch beleuchtet.

Im Ersten und Zweiten Weltkrieg wurden zwei Glocken für die Rüstungs-

produktion eingezogen. 1949 bekam die Kirche ein neues Geläut, das in

den Tönen h-a-fis klingt. „Gott lasse diesen Bau zu seiner Ehre viele Jahr-

hunderte unversehrt stehen“, schrieb 1790 Pfarrer Cappe in einer Urkunde,

die in den „Denkstein“ im Fundament eingemauert ist. Eine Abschrift be-

findet sich in den Pfarrakten. Im Pfarrgarten links hinter der Kirche ist

das 2014-15 erbaute Bodenlabyrinth frei zugänglich. 

Protestant church in Nieder-Florstadt: Around  767 A.D. there was

a wooden chapel near the Mönchhof. The reformation was intro-

duced in 1542/43 by theologist Erasmus Alberus, a friend and ally

of Martin Luther. From 1790 to 1792 a new Protestant church was

built in the classical style.

Bildnachweis:

Links, von oben 

Foto Christusfigur: Ursula Seeger; Foto Altar: Falk Sittner

Rechts, von oben 

Foto Labyrinth: Ursula Seeger; Foto Innenansicht: 

Stefan Klöckner GmbH, Fachbetrieb für Befundsanierung

Bodenlabyrinth im Pfarrgarten, öffentlich zugänglich

Innenraum vor der Renovierung
mit der alten Orgel 

Bei der Kirchenrenovierung wurde im Frühjahr 2015 – 
verborgen in einem Hohlraum zwischen Außen wand und 

Kirchendecke – der Torso einer Christusfigur aus der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gefunden.

Diese Figur stellt den gekreuzigten Christus dar und gehörte
vermutlich zur St. Margarethenkirche. Eingemauert worden

ist der Christus über dem Altar und hat dort mehr als 
200 Jahre unentdeckt, aber doch immer präsent, überdauert.

Altar mit Auferstehungskreuz
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Mit großem Pioniergeist widmete sich Anton Lux dem Aufbau des Kraft-

wagenbetriebes „Wetterau“, einem der ersten Verkehrsbetriebe Deutsch-

lands. Lux sah den dringend notwendig gewordenen Bedarf an öffent  lichen

Transportmitteln, mussten doch die vielen, im Florstädter Lande ansäs-

sigen Arbeiter bisher zu Fuß oder mit dem Fahrrad zur Eisenbahn nach

Friedberg oder Bruchenbrücken gelangen, um ihre Arbeitsstätte in

Frankfurt oder Gießen zu erreichen. 

Im Gründungsjahr 1924 gehörten dem Zweckverband die Gemeinden

Nieder-Florstadt, Ober-Florstadt, Ossenheim und die Stadt Friedberg an.

1929 folgte die Stadt Bad Nauheim. Aus kleinsten Anfängen, mit nur einem

Lastkraftwagen, begannen der Personen- und zunächst auch der Güter-

transport. Im Laufe der Jahre entwickelte sich ein Unternehmen, das zur

Bewältigung der immer weiter steigenden Fahrgastzahlen, mehr Busse

anschaffen und weitere Mitarbeiter einstellen musste. Das Streckennetz

vergrößerte sich stetig, 1941 zählte der Betrieb neun Busse. Nach dem

2. Welt krieg schaffte man mit Erfindungsgeist und viel Improvisation den

Neuanfang. Bald florierte der Betrieb wieder und alle Strecken konnten

bedient werden. 

1999, zum 75jährigen Jubiläum, zählte das Unternehmen 32 Busse und

50 Busfahrer, die zur Bewältigung des Fahrgastaufkommens eingesetzt

wurden. Im Jahre 2006 ließ die europaweite Ausschreibung der Buslinien

den Zweckverband „Wetterau“ in seiner ursprünglichen Form nicht mehr

weiterbestehen. Das ehemalige Gelände des Kraftwagenbetriebs ist heute

die neugestaltete zentrale Einrichtung der Wehren von Nieder- und  Ober-

Florstadt. Die neue Anlage wurde 2017 ihrer Bestimmung übergeben. 

Traffic enterprise: Anton Lux saw the need to establish public trans -

portation in the area since many workers had to cover large dis -

tances to get to work. So with a pioneer spirit he established the

traffic enterprise “Wetterau“, one of the first in Germany. 

Bildnachweis: 

alle Fotos: Stadtarchiv Florstadt

Das Gelände des Kraftwagenbetriebes, Luftbildaufnahme von 1957 
Im Hintergrund: Der Neubau der Werkhalle 

Mercedes-Bus mit Anhänger während der amerikanischen
Besatzungszone und Zweckverband-Gründer Anton Lux, 1951 (unten) 

MAN-Bus mit Anhänger am Friedberger Bahnhof, 1926

Busfahrer in den 1950er Jahren 

Der Kraftwagenbetrieb 
1969, aufgenommen vom

Flugdienst Reichelsheim
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Bildnachweis: 

Links 

alle Fotos Stadtarchiv Florstadt

Rechts, von oben 

Fotos Gänse und Gänsehäuschen: Stadtarchiv Florstadt; 

Foto Sauweide: Sammlung Raimund Steuernagel

Der Verlauf der Nidda und deren Wasserstand beeinflussten seit alters

her die Gebiete um ihre Ufer. Der Fluss trat ständig über die sehr niedrige

Uferböschung und überschwemmte das umliegende Wiesenland groß-

räumig. In den 1930er Jahren wurde die Nidda daher erstmalig „regu-

liert“, indem der Verlauf in Teilen begradigt und das Ufer aufgeschüttet

wurde. Bei Hochwasser wurden jedoch weiterhin große Flächen unter

Wasser gesetzt. Geschah dies bei Frost, konnte man von Nieder-Florstadt

bis Staden Schlittschuh laufen.

In den 1970er Jahren wurde die Nidda ein zweites Mal „reguliert“. Das

Flussbett wurde tiefer gelegt, der Flussbettrand mit Basaltsteinen befe-

stigt und der Uferwall deutlich erhöht. Ziel war es, das schnelle Abfließen

des Wassers zu gewährleisten und damit Überschwemmungen auszu-

schließen. Nur wenige Jahrzehnte später sind die damaligen „Regulie-

rungen“ allerorts wieder im aufwändigen Rückbau, um die seither ent-

   standenen extremen Hochwasser an den großen Flüssen zu verhindern. 

Aufgrund der Hochwassergefahr wurden die Wiesen an der Nidda aus-

schließlich zur Futtergewinnung genutzt. Eine besondere Stellung nimmt

hier die „Viehweide“ ein. Hunderte von Gänsen aus ganz Nieder-Florstadt

wurden vom „Gänse Heinrich“ durch die Gassen getrieben, um hier ihren

täglichen Auslauf zu genießen. Mit einer lauten Holzklapper kündigte

Heinrich den Abmarsch an. Bei der „Viehweide“ stand ein kleines Stein-

haus, das Heinrich und seinem Hütehund als Unterkunft diente. (siehe

Foto). Gegen Abend verließen die Gänse schnatternd wieder die Vieh-

weide. Ihren Nachhauseweg kannten sie und verließen am Heimat-Hof-

tor selbstständig die Herde. Sollte sich eine Gans doch einmal verlaufen

haben, konnte sie an Markierungen an Kopf oder Schwanz erkannt werden. 

Pasturage along the Nidda: The water level has always influenced

the areas along the Nidda, regularly flooding the meadows. 

Due to this, the meadows were solely used for the production of

livestock fodder, especially the “Viehweide” (pasture for livestock).

Niddaregulierung in den 1930er Jahren

Bei der Niddaregulierung 1970 wurde der Flusslauf 
begradigt und die Fließgeschwindigkeit erhöht. 

Auch nach der ersten Regulierung 
machten Hochwasser und Frost die 

Nidda wiesen zur Eisbahn.

Gänse auf dem Heimweg

Sauweide in 
Ober-Florstadt

Das Gänsehäuschen 
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Die Nidda hat mit ihrer Quelle im Oberwald des Vogelsbergs in 720 m

Höhe die höchstgelegene Quelle unter den Wetterauer Flüssen. Bis zu

ihrer Mündung in Frankfurt-Höchst legt sie eine Strecke von 90 km und

625 Höhenmeter zurück.

Im Oberlauf, bis zur Talsperre unterhalb von Schotten, fließt die Nidda

durch ein beschattetes, geröllhaltiges und meist steiles Flussbett. Kurz

vor der Stadt Nidda nimmt jedoch die starke Strömung ab und der Fluß

verändert seinen Charakter hin zu einem Tieflandgewässer. Mit den 

Regulierungen der Nidda in den 1930er und 1970er Jahren zwischen 

Staden und der Mündung in Frankfurt-Höchst wurde der Fluss kanalartig

ausgebaut und große Teile der Auen trocken gelegt. Damit halbierte sich

die vorherige Flusslänge.

Mit dieser Begradigung und dem Bau des Niddastausees hat sich die

Strömungsvarianz im Unterlauf der Nidda massiv verändert. Notwendi-

ges Geröll, sowie unterschiedliche Strömungen, die für eine Artenvielfalt

der hier lebenden Wasserbewohner notwendig sind, fehlen zunehmend. 

Ungeklärte Einleitung von immer mehr Abwässern bis in die 1970er Jahre

verschlechterte die Wasserqualität zusätzlich derart, dass zeitweise nur

noch wenige Fischarten wie Rotauge, Schleie, Aal, Giebel und Karpfen

zu finden waren. Durch den Bau von Kläranlagen und durch Renaturierungs -

maßnahmen konnte die Wasserqualität jedoch verbessert und damit

auch die Artenvielfalt wieder deutlich erhöht werden.

Der Altarm der Nidda bei Ober-Florstadt zeigt noch einen Teil des ur-

sprünglich vorhandenen mäanderförmigen Flussverlaufs, den es zwischen

Staden und Ober-Florstadt gab. 

Old stream Nidda: With its well in the Oberwald of the Vogelsberg

at 720 meters the Nidda is the highest situated well of all rivers in

the Wetterau. From Oberwald to Frankfurt-Höchst it covers a dis -

tance of 90 km and an alitude of 625 meters.

Bildnachweis: 

Links, von oben – Auszug aus der Flurkarte Nieder-Florstadt: 

Stadtarchiv Florstadt; Fotos der Nidda: Frank Uwe Pfuhl, aus Nidda 3.0 – 

Entdeckungsreise von der Quelle bis zur Mündung, 2017

Rechts, von oben – Foto Horloffmündung: Stadtarchiv Florstadt; Luftbild:

Hessisches Landesamt für Bodenmanagement und Geoinformation, 

Luft bild karten werk Staden, 1935; Fotos der Nidda: Frank Uwe Pfuhl, aus 

Nidda 3.0 – Entdeckungsreise von der Quelle bis zur Mündung, 2017

Niddastausee

Horloffmündung
und Luftbildaufnahme
von 1935

Mündung in Frankfurt-Höchst 

Achtung noch ausflecken !
Karte aus dem Jahr 1925. Eine Brücke führte im 

Bereich der heutigen Obergasse über die Nidda. 

Niddaquelle, 720 m ü.d.M.

Niddafall bei Schotten
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1952 wurden drei neue 
Kirchenglocken ihrer 

Bestimmung übergeben. 

Anfang des 18. Jahr -
hunderts entstand eine 
hölzerne Treppe, die zu

einer innen nachträglich 
eingebauten Holz -

empore hinter dem guss -
eisernen Ofen führt.

  Es ist anzunehmen, 
dass das Tor im Vorder-
grund der Eingang zum
mittelalterlichen Fried-

hof war. Im Sturz ist die
Inschrift „O homo 

memento ...“ zu lesen.
Wahrscheinlich verbirgt

sich dahinter der Aus-
spruch „Oh Mensch ge-

denke, dass zu sterben ist!“ 

Kirche im Jahr 1936

Grabplatte von
Matthias Scaevola,
Pfarrer im 16. Jahr-
hundert 

DIE GOTISCHE WEHRKIRCHE 
Um 1300 wurde in der Gemeinde ein erstes Gotteshaus auf spätromani-

schem Fundament erbaut. Aus dieser Zeit stammen das erhaltene Eingangs -

portal und die Stirnwand nach Osten mit dem frühgotischen Fenster. Die

Kirche liegt auf einer leichten Anhöhe und war ursprünglich noch von

einem Friedhof und einer Wehrmauer umgeben. 

1520, schon 3 Jahre nach der Reformation, wurden in der alten Kirche

protestantische Gottesdienste abgehalten. Im Jahr 1734 wurde das Ge-

bäude durch Unwetter und Blitzeinschlag schwer beschädigt. Erst gegen

Ende des 18. Jahrhunderts waren alle Schäden von 1734 restlos beseitigt. 

Die beiden Leidhecker Kirchenglocken mussten während des Zweiten

Weltkrieges zu Rüstungszwecken abgeliefert werden. Durch Spenden

Leidhecker Bürger kam es zum Guss von drei neuen Glocken, die am 15. Juni

1952 mit einem Weihegottesdienst ihrer Bestimmung übergeben wurden.

Die Schulkinder zogen mit Girlanden und Blumensträußen zum Ortsein-

gang, um den Lastwagen und seine Ladung zu schmücken. Eine letzte

Sanierung der Dorfkirche erfolgte Anfang der neunziger Jahre mit der

Drehung des Kirchturmes.

Johann Wolfgang von Goethes (1749-1832) Stammbaum wurzelt tief und

breit in der Wetterau, nicht nur in Friedberg, sondern auch in Leidhecken.

Ein Vorfahre Goethes mütterlicherseits, der 1530 geborene, auch Loer ge -

nannte Matthias Scaevola, war von 1566-89 der dritte reformierte Pfarrer

in Leidhecken, wo er auch 1590 beerdigt wurde.

Churches – Schools – Water Pumps: The first church of the community

was build around 1300. In 1520 there were already Protestant services

in the old church. From 1566 to 89 they were conducted by Matthias

Scaevola, an ancestor of Johann Wolfgang von Goethe. 

Uhr am Kirchturm

Bildnachweis:

Links, von oben – Foto Uhr: Falk Sittner; alle anderen Fotos aus Leidhecken – eine Bildchronik, 2016 

Rechts, von oben – Foto Kirche aus Leidhecken – eine Bildchronik, 2016; Foto Grabplatte: Falk Sittner 



Schulhaus von 1851 bis 1908,
Bingenheimer Straße 1 

SCHULHÄUSER – SCHULPLATZ 
Bereits seit 1628, also seit dem 30-jährigen Krieg, gab es regelmäßigen

Schulunterricht in Leidhecken. Das damalige Schulhaus stand in der Un-

terdorfstraße 22. Gut 200 Jahre später im Jahr 1851 erwarb die Gemeinde

ein Gebäude in der Bingenheimer Straße 1, das als Schulhaus mit Leh-

rerwohnung im Obergeschoß genutzt wurde. 1908 entstand dahinter ein

neues, größeres Schulgebäude, das für ungefähr 50 Schüler Platz bieten

musste. Dieses wurde 1954 sogar um eine Pausenhalle und „zeitgemäße“

Toiletten erweitert. 1967 wurde der Schulstandort Leidhecken aufgelöst.

Der Schulplatz in der Ortsmitte hat für Leidhecken eine zentrale Bedeu-

tung. Hier wurde der Kirmesbaum aufgestellt und Feste gefeiert. Zudem

steht hier eine von den beiden noch existierenden 

SCHWENGEL PUMPEN
Die zweite Pumpe finden wir in der Unterdorfstraße. Ursprünglich exi-

stierte noch eine weitere an der Ecke Friedhofsweg/Bingenheimer Straße. 

Bis zum Jahr 1909 erfolgte die Trinkwasserversorgung der Einwohner

durch einzelne private sowie die drei gemeindeeigenen Brunnen. Danach

gab es ein Wasserleitungssystem, das gemeinsam mit Staden genutzt

wurde. 1966 folgte der Anschluss an die Fernwasserleitung aus dem Vo-

gelsberg. Durch lange Nichtbeachtung und Nichtbenutzung verfielen

Brunnen und Pumpe und waren zuletzt in einem sehr schlechten Zu-

stand. Eine Sanierung im Jahr 2016 machte sie wieder zu einem Prunk-

stück in der Ortsmitte. Dieser Pumpenstandort ist bis heute eine wich tige

Prüfstelle für Wasserqualität und Grundwasserstand und gehört bereits

seit 1913 zu einem flächendeckenden Netz von Messstellen. 

Schools – Schoolyards: A school was opened in Leidhecken in

1628. The old schoolyard is still used today for celebrations and

it has one of the last two existing Schwengelpumpen (water

pumps) that were used as part of the local water supply system. 

Zur Einschulung erhalten 
Florstädter Kinder bis heute
diese großen Schulbrezeln, 
sie sind seit Generationen ein
Geschenk der Kommune.

Das Schulhaus von 1851 bis 1908, Bingenheimer
Straße 1 (links) und das erste Schulhaus in der 
Unterdorfstraße 22 in dem seit 1628 regelmäßiger
Unterricht stattfand

Das 1908 erbaute Schulhaus
wurde bis 1967 genutzt. 

Links das ehemalige Pfarr-
haus in der Unterdorfstraße 8

Schwengelpumpe vor 2015 

Bildnachweis:

Links, von oben 

Foto Pumpe: Falk Sittner; 

alle anderen Fotos aus Leidhecken – eine Bildchronik, 2016 

Rechts 
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Bei guter Sicht hat man von hier aus einen tollen Ausblick und sieht im

Westen den Ortsteil Leidhecken und die ganze Wetterau vor sich liegen.

Die Grillhütte wurde von engagierten Bürgern errichtet, die Einweihung

fand am 25. Juli 1982 statt. Früher verlief der Limes östlich der Grillhütte

in fast gerader Linie von Staden bis nach Bingenheim. In unmittelbarer

Nähe befanden sich zwei römische Wachtürme in Sichtweite voneinander

entfernt, die Fachleute heute noch als „Erddenkmäler“ identifizieren können.

Heute wechseln sich wertvolle wiedergewonnene Naturräume, insbeson -

dere Feuchtgebiete, mit Wald und fruchtbarem Ackerland ab. Die Korn-

kammer Hessens im Verbund mit heißen Heilquellen ist auch schon für

die Römer ein bevorzugter Standort gewesen. Wir befinden uns hier auch

auf dem Rundwanderweg um den Stadtteil Leidhecken. Der Weg hat eine

Gesamtlänge von rund 7 Kilometern – inklusive einem Abzweig zum „Wild -

frauengestühl“. Die Grillhütte wurde von engagierten Bürgern 1982 errichtet.

EXKURS: WILDFRAUENGESTÜHL 

Etwa 500 m abseits des Florstädter Stern führt ein Wald- und Wiesenweg

zu einem historischen Platz: "De Welle Fraa Gstoihl". Um diese Basaltstein -

setzung mit ihren charakteristischen Vertiefungen ranken sich geheimnis -

volle Erzählungen. Wilde Leute sollen hier einst gehaust haben. Die Ver-

 tiefungen im Stein werden als deren Sitze interpretiert. Andere Sagen

deuten den Platz als Gerichtsstätte, der Gerichtstisch soll später nach

Bingenheim gebracht worden sein. Bekannt ist, dass der Himmelfahrtstag

noch bis kurz vor dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs im Jahre 1914 mitten

im Wald am Wildfrauengestühl gefeiert wurde. Man traf sich zu einem fröh -

lichen Fest mit Musik und Tanz. Erst ein gewaltiger Gewittersturm zerstörte

die Bewirtungszelte der Gastwirte und setzte der Tradition ein Ende. 

Barbecue Hut Leidhecken: From here you can overlook all of the

Wetterau and the village Leidhecken in the west. The barbecue

hut was built by dedicated citizens in 1982. In early days, the

Limes ran along the hut connecting Staden and Bingenheim.

Bildnachweis:

Links 

alle Fotos: Falk Sittner

Rechts, von oben 

alle Fotos: Falk Sittner; Skizze aus Siegfried Lehmann, 

Der Wilde Frau Gestühl auf dem Hohenberg

Vorder- und Rückseite der Grillhütte im Jahr 2018

Wegweiser zum Wild -
frauengestühl: nur wenn
man diesen unscheinbaren
Schildern folgt, (man kann
sie kaum lesen, aber die
Schrift ist immer rosa)
kommt man zum Ziel!

„De Welle Fraa Gstoihl“ – auffällige Steine
mit Vertiefung am „Wildfrauengestühl“

Rekonstruktionsvorschlag
für einen Gerichtsplatz am
Wildfrauengestühl mit
Richterstuhl sowie Sitze für
Kläger und Beklagten 
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Friedrich I., genannt Barbarossa (1122-1190) aus der Adelsfamilie der Staufer

ließ eine Reihe von Burgen errichten. Sie dienten zum Schutz der Gebiete

zwischen Wetterau und Main. Die Burg Staden ist eine sogenannte Staufer -

burg und gehört  zum Wetterauer Burgendreieck: Ortenberg, Büdingen,

Münzenberg, einem System der stauferzeitlichen Burgen und war Stütz-

punkt landesherrschaftlicher Gewalt. Alle Burgen hatten die Aufgabe, die

Territorien und die in der Nähe verlaufenden Wege bzw. Straßen zu sichern.

Stadens erste Wasserburg befand sich neben der Nidda am Weg (alte

Straße) nach Bingenheim/Echzell. Der Bewohner war Wortwin (Ortwin) von

Staden mit seiner Gemahlin Hedwig. Er übergab 1156 sein „castrum mit

Namen Stade“ dem Kloster Fulda zum Lehen, um gleichzeitig die Burg

Staden als kirchliches Lehen zum ewigen Besitz der Familie zu erhalten. 

Die Burg Staden war mit Mauern und Türmen befestigt, von der Nidda

und einem Wassergraben umgeben. Über die Zugbrücke gelangte man

in die Burganlage. In den darauf folgenden Jahren wurde sie um eine

Vorburg ( „Vurburge“ ) erweitert. In den Wiesen steht noch ein einzelner

Turm, ein Rest der alten Burganlage. 

Es folgten mehrere Adlige als Burgherren von Staden, einer von ihnen,

Johann I. von Limburg-Isenburg, erhielt Anno 1304 von König Albrecht I.

die Stadtrechte für das „oppidum suum Stade“. 

Water Castle of Staden: Friedrich I., called Barbarossa (1122-1190)

from the aristocratic Staufer family built many castles to protect the

lands between the rivers Wetterau and Main. The castle of Staden

is part of the castle triangle: Ortenberg, Büdingen, Münzenberg. 
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Bildnachweis: 

Links, von oben 
König Albrecht I. Wikimedia Commons (Ausschnitt aus einer
nicht zeitgenössischen Darstellung um 1450); Foto Mauerwerk:
Archiv LfDH; Karte: Fürstl.-Ysenburg-Büding’sches Archiv, 
Abtlg. Stadt und Land 

Rechts, von oben 
Foto Turm von Nordosten: Archiv LfDH; 
Foto Südostansicht Turm: Kurt Leidecker 

Update folgt

hier weiter (Unterteil)

Update folgt

Von Nordosten gesehen …

Südostansicht des Burgturms

Staden in einer Karte
Mitte des 18. Jahr-

hunderts mit der von
Nidda und Muhlbach
umgebenen Burg. Im

Ausschnitt die alte
Wasserburg

  Detail Mauerwerk: Von der Burg aus der Mitte
des 12. Jahrhunderts, die auf einer von der

Nidda und einem Seitenarm gebildeten Insel
erbaut wurde, sind Teile einer Ringmauer mit

Buckelquaderverblendung erhalten. 

König Albrecht I. 
(in der Abbildung links) 
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Die Kellerstraße hat ihren Namen von den alten Lagerkellern. Heute noch

wird die Nordseite der Straße von alten Erdkellern gesäumt. Die Keller

sind ein Naturdenkmal. Neben der Vielzahl der Einzelkeller und der Ge-

schlossenheit ihrer Anordnung ist auch ihr Alter bemerkenswert. Die äl-

testen Datierungen stammen von 1686 und 1690, die Mehrzahl der übrigen

Datierungen aus dem 18. Jahrhundert. Die Erdkeller repräsentieren einen

besonderen Gebäudetyp aus der bäuerlichen Vorratswirtschaft. Aufgrund

der Datierung ist kein Zusammenhang mit dem Stift Mockstadt zu vermuten.

Ein Erdkeller, auch Naturkeller genannt, ist ein unterirdischer Raum zur

Lagerung von Nahrungsmitteln wie Kartoffeln, Rüben oder Gemüse. Er

befindet sich getrennt von anderen Gebäuden in einer Böschung oder

in einem Hang. Der Boden der höhlenartigen Vorratsspeicher hat direk-

ten Kontakt zum Erdreich. Dieses beeinflusst Luftfeuchtigkeit und Tem-

peratur. In einem Erdkeller herrscht eine ähnliche Temperatur wie in

einem Kühlschrank, nämlich eine konstante Temperatur von etwa sieben

Grad. Die Keller sind zum Teil bis heute Lagerort für Vorräte, wie z. B. 

Apfelwein.

Die Kellerhälse enden in etwa auf Straßenniveau, die Zugänge sind von

Werksteinen gefasst, in den Stürzen sieht man meist Datierungen und

Initialen der Eigentümer. Eine verbindende Bruchsteinmauer fängt das

über den Kellerabgängen im Laufe der Jahrhunderte aufgeschüttete 

Gelände ab, das meist andere Besitzer als die darunterliegenden Keller-

gewölbe hat. Das Kulturdenkmal ist dringend sanierungsbedürftig und

wird seit längerem nur provisorisch abgestützt. Diese Sanierung ist im

Zuge der Dorferneuerung auch in Planung. 

Earth cellars: They could be found along the „Kellerstraße“ (cellar

street) and were used like a fridge to store food, like potatoes and

turnips. A few of them can still be seen on the north side of the

street. Today, the cellars are a natural landmark. 

Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen Raums: 
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Eigentümer berichten, dass in einer kleinen Mauernische 
links vom Eingang überschüssige Milch abgestellt wurde. Zur 

Herstellung von Dickmilch herrschte hier das ideale Klima.

Die Erdkeller werden
heute vorrangig als 

Abstellraum genutzt. 

Erdkeller im Frühjahr …

Der rechte Türflügel wird
im Sommer eingesetzt und
sorgt für den gewünschten

Luftaustausch.

Update folgt

Bildnachweis: 

Links 
alle Fotos: Falk Sittner

Rechts 
alle Fotos aus Nieder-Mockstadt – Unser Dorf hat Zukunft, 2011 

Kellertür mit Bierbrauerwappen aus dem Jahr 1690 (oben: Detail)
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Dachreiter sind ursprünglich kleine Holztürmchen, die auf dem Dachfirst

eines Gebäudes aufsitzen und bei einfachen Kirchenbauten den Turm er-

setzen. Diese sind seit dem 13. Jahrhundert zu finden. Später zieren sie

auch weltliche Häuser. Der Dachreiter als Tonfigur ist voraussichtlich erst

im 19. Jahrhundert entstanden und insbesondere in Orten mit eigenen

Ziegeleien verbreitet. 

Ältere Tonfiguren stellen oft Pferd und Reiter dar. Eine solche Dachreiter-

Figur in Nieder-Mockstadt wird mit dem Herstellungsjahr 1871 verbunden.  

Über die Bedeutung dieser Figuren gibt es Vermutungen, die historisch

nicht belegt werden können. Für die Bewohner ist es ein besonderer Haus -

schmuck, der sehr individuell gestaltet sein darf. 

Dachreiter-Figuren sind in Nieder-Mockstadt beliebt und häufig zu finden.

Es gibt 27 Häuser mit Tonfiguren (Stand 2018). Bei den Darstellungen

sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt. Wir finden Tiersymbole, Hexen

oder die Darstellung von Berufen. 

Auf unserer Route können fünf Figuren in der Kellerstraße entdeckt werden;

es handelt sich zweimal um Reiter mit Horn, eine große und eine kleine

Katze und zwei Hähne. In der Straße „Am Schwimmbad“ kommen wir an

vier Figuren vorbei, eine weitere gibt es „Am Goldberg“.

Wer sie alle sehen möchte, wird in folgenden Straßen fündig: Frankfurter

Straße 21 und 24, Goethestraße 2, Goldbachstraße 15, Friedrichstraße 9,

17, 30 und 35, Am Meisenring 7, 13, 14 und 18, Hohlwingertstraße, Stock-

heimer Straße 4 und in der Lauterbacher Straße 7, 29 und 44.

Ridge turrets: They are popular since the 13th century, were usually

made of wood and shaped as a tower. Occasionally, they would

serve as the steeple of a church. The modern clay turret is usually

shaped as a horse and his rider, and it is used as decoration. 
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Bildnachweis:

Links, von oben 
beide Fotos: Falk Sittner

Rechts, von oben 
Schwarzweißfoto: R.Gaul; Werkstattfoto: Privatfoto Familie
Aßmus, Dachdeckerbetrieb in Nidda; Foto Hahn: Falk Sittner 

Heute nicht mehr 
vorhandene Dach -
reiterfigur in 
Nieder-Mockstadt,
Stockheimer Str. 18 
Aufnahme aus dem
Jahr 1871 

Update folgt

Der Hahn
tront ganz in

der Nähe 
dieser Tafel.

Auch der Reiter mit Posthorn ist vom Standort
aus zu sehen. Das Vögelchen ist nicht aus Ton …

In der Wetterau werden bis heute Dachreiter-Figuren in Handarbeit
gefertigt, hier Dachdecker Aßmus in seiner Werkstatt 






































